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Oesterreich und Italien gegen
Montenegro .

Nikita scheint nachzugeben .
Tus offiziöse Beschwiclstigungsbüro , das Reuter jetzt in

London installiert hat, meldet über die vorgestrige Bot-
fchafterkonferenz , daß sie von 3 .30 Uhr bis gegen 6 Uhr
gedauert, daß sie der russische Botschafter als erster, der
österreichisch-ungarische Botschafter als letzter verlassen habe
und daß die befürchtete Spreng ung nicht einge -
treten sei . Tie nächste Konferenz soll am Montag statt-
sinden . Mit dem letzten Satz ist allerdings ein gewisser
Beweis für den vorletzten erbracht , aber Oesterreich kann
sich, wenn es seine Prestige wahren will, nicht auf der
langen Londoner Bank hin und herschieben lassen . Es hat
sich mü Italien , das nächst ihm das stärkste Interesse
an der Abgrenzung Alabniens hat, verständigt zu der
Absicht, einer gemeinsamen militärischen Aktion -
Bestie haben England emgeladen , dabei mitzun, aber offen¬
bar ohne Erfolg. Moralisch steht natürlich

dasdeutschcReichhinterdemBundes -
genossen

und man braucht auch die Hoffnung noch nicht ganz aufzu¬
geben, daß in etwas weiterer Entfernung auch dre übrigen
Mächte , ebenfalls als eine Art moralische Deckung, hinter
den aktiv vorgehenden Oesterreichern und Italienern stehen
bleiben werden . Dazu würde , als Demonstration, die Auf-
rechterhaltung der internationalen Blockade genügen . Ruß¬
land ist ja an dieser .Blockade ohnehin nicht unmittelbar
beteiligt. Es hat nach einer Reutermeldung an Oester¬
reich eine neue Mitteilung gemacht, in der es an¬
geblich seinen Entschluß wiederholt , auf der Räumung
Skutaris durch Montenegro zu bestehen. Rußland hojft,
daß wenn irgend eine Macht es für notwendig hatten solfte,
neue Maßregeln zu ergreifen, man sich bemühe , wenigstens
eine andere Macht zur Teilnahme daran zu bewegen. So
viel scheint sicher zu sein, daß Rußland einen gegenteiligen
Einfluß — etwa auf Frankreich oder England — nicht ver¬
sucht hat, denn sonst würde die Botschafterkonserenz vom
Donnerstag nicht mit einer Vertagung, sondern überhaupt
geendet haben .

Tie Antwort Montenegros
auf die Rote der Mächte ist in London eingetrofsen .
Ihr Inhalt wird offiziös noch nicht bekannt gegeben. Nach
Reuter Hube Montenegro in dieser Antwort durchblicken las¬
sen , daß es bereit sei, Skutari zu verlassen , daß seine Ant¬
wort eine gemäßigte Haltung zeige und einen Ausgleich mög¬
lich mache. Etwas deutlicher berichtet die „Agence Havas" :
„Montenegro betont in seiner Anrwort an die Mächte seine
Nachgiebigkeit ihnen gegenüber und fügt hinzu, die Einnahme
von Skutari stelle in keiner Weise eine Herausforderung ?

auf die vorhergegangene Note dar , Montenegro bedauert je¬
doch, die in Aussicht genommene Abgrenzung Albaniens noch
nicht zu kennen . Montenegro bezieht sich auf die Mitteilung
der Balkanverdündeten an oie Mächte vom 84- April und
behält sich vor , der Skutarcsrage im Laufe der Friedens-
Unterhandlungen näher zu treten, wenn die Balkanverbündeten
mit den Mächten über die Abgrenzung Albaniens verhan¬
deln werden .

" Das ist — wenn dieser Meldung der Inhalt
der Note entspricht — sehr diplomatisch gesprochen, läßt aber
in der Tat eine gewisse Nachgiebigkeit Nikitas erkennen .

Friedensschlutz mit der Türkei.
Konstantinopel , 1 . Mai . Tie Note der Mächte ,

die heute im Namen aller Botschafter durch den österreichisch-
ungarischen Botschafter , Markgrasen v . PaUadicini , dem Mc-
nister des Aeußcrn überreicht worden ist , enthält noch nicht
die Bedingungen für den Präliminarfrieden . Sie
ist sehr kurz und ersucht nur um die sofortige Ein¬
stellung der Feindseligkeiten , die Bezeichnung der
Friedensdelegierten und der Stadt , wo hie Delegierten zu¬
sammentreten sollen , um die Friedenspräliminarien auf Grund
von Bedingungen, die vorher von Len Mächten festgestellt
werden würden, zu unterzeichnen . — Tie Pforte wird ihre Ant¬
wort morgen übergeben .

Sofia , 1 . Mai . Auf die Note der Mächte , die durch
die Vertreter der Mächte den Verbündeten Balkanstaaten ebenso
wie der Türkei heute unterbreitet worden (st, hat Minister¬
präsident Geschow erwidert, daß die Feindseligkeiten
zwischen der Türkei und Bulgarien suspendiert worden
seien.

Ko n st a n t i n o p e l , 2 . Mai . Ter Ministerrai hat be¬
schlossen , London als Ort der bevorstehenden Friedens¬
verhandlungen zu bestimmen .

Ein Jungtürkc in Albanien ermordet .
Balona , 1 . Mai . Der Freiheitskämpfer Niasi Bey

war in den Bergen, um Propaganda zu machen für einen
os manischen Kronanwärter . Gestern Mittag wurde
er samt seinem Adjutanten , als sie sich von hier einschiffen
wollten, von Albanern aus Kossowo erschossen . Beide
waren sofort tot.

Ter bulgarisch - serbische Vertrag .
Sofia , 30 . April . Wie „ Mir " erfährt , bildet das

Ratio nalitätsprinzip die Grundlage des serbisch-
bulgarischen Vertrags . Die künftige serbisch -bulgarische Grenze
ist auf der Karte verzeichnet , die dem Vertrage beiliegi .
Bulgarien erkennt in dem Vertrag .an, daß nördlich und
nordwestlich vom Schargebiete das serbische Element so vor¬
herrscht , daß alle bulgarischen Ansprüche dadurch ausge¬
schlossen werden . Serbien erkennt an, daß nicht nur die
südlich und südöstlich von der strittigen Zone gelegenen Ge¬
biete , sondern auch diese Zone selbst von einer im wesent¬

lichen bulgarischen Bevölkerung bewohnt wird . Wenn die
bulgarische Regierung dem Verlangen Serbiens , diese Zone
neutral M lassen , zugestimmr hat, so tat sie oies nur ,
um die serbische Rcgeirung gegen die Ehauvinisten in Ser¬
bien zu decken. *

Wien , 1 . Mai . Eine Extraausgabe des „Wiener Neuen
Tagblatts " meldet : Der Kaiser hat sür morgen einen
außerordentlichen Krön rat einberusen . an dem
außer den gemeinsamen Ministern die beiden Ministerpräsi¬
denten reilnehmen werden . Heute vormittag hat der Kai¬
ser den Minister des Aenßcrn, Grafen Bcrchtoid , und
den Generalstabsches , Frhr . Kvnrad v . Hötzenoorif , em¬
pfangen. Tie Audienzen dauerten 3 Stunden .

Athen , 1 . Mai . Ter Marineminister hei ang .'ordnet,
daß von heule abend an alle Leuchtfeuer an den grie¬
chischen Küsten wieder angezündet werden .

Athen , 1 . Mai . Wie ans Korfu gemeldet wird, ist
dort der Donner eines lebhaften .Geschützfeuers zu hören.
Er kommt aus der Richtung von Valona . Es wird ver¬
mut« , daß oie unrer T .javid Bey stehenden türkischen
Truppen die Stadt besetzt haben .

2 es HZ .
Maifeier «nv Polizei . Aus Wilhelmshaven .wird

gemeldet : In dem benachbarten Orte Rüstringen fand zur Mai¬
feier -ein Umzug statt, an dem sich mehr als 2000 Per¬
sonen beteiligten. zTrotz wiederholten Verbots versuchte der
Zug dir Preußische Grenze zu überschreiten . Tie Polizei
machte von der Waffe Gebrauch . Mehrere Personen sind
verletzt worden .

In Waldeck-Pyrmont wird die Ersatzwahl zum
Reichstag am Mittwoch den 11 . Juni stattfinden.

Berlin , 30. April . Tie Wahl des Tr . Gebaschus als
Oberbürgermeister von Hanau wurde auf fernere
zwölf Jahre bestätigt .

Badischer Tuberkulosekongretz .
In Heidelberg fand in Anwesenheit der Großhec-

zogin .Hilda, sowie der Vertreter der Großherzogin Luise ,
der Großherzoglich -en Regierung und der .Stadt Heidelberg
die ll . Landestubcrkuloseversammlungstatt. Nach einer Be¬
grüßung durch den Vorsitzenden, Professor Tr . Starck, hielt
Medczinalrat Tr . H o l l - Heidelberg über die Tätigkeit des
Ortstuberkuloseausschusses in Heidelberg einen Vortrag . Pro¬
fessor Tr . Starck berichtete über die Tätigkeit der badi¬
schen Ausschüsse in der Tuberkulosebekämpfung , worauf Pro¬
fessor Tr . Kossel über die .Verbreitung der Tuberkulose
mit besonderer Berücksichtigung von Baden einen interes¬
santen Vortrag hielt. In der reichhaltigen Aussprache wurde
u . a . die Bedeutung der Garten st adtbcwegung in der

Ls giebt Menschen , die ans die Mängel ihrer Feinde sinnen ;
dabei kommt nichts heraus . Ich habe immer aus die Verdienste
meiner Widersacher Acht gehabt und davon Vorteil gezogen .

Goethe .

Schauspieler des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

72 Nachdruck verdolen.
Und Florence trug auch diese Worte heim in erschütter¬

tem Herzen , und sie wurzelten und wuchsen da . Nicht Haß,
nichr Eifersucht , — nur Verachtung! Das hatte ihr die
Lippen verschlossen, daß sie schweigend ging . Fortan horch¬
ten ihre Ohren angestrengt umher nach Stimmen , die Fahcke
in seinem Sicgesübermnt nicht vernahm. Abgerissene Worte,
zufällig aus der Landstraße ausgesangen , erwog sie lagelang
in qualvollem Zweifel . Gab es mehr Menschen , die ihrem
Idol die Verehrung versagten ? Tie an ihren Gott nicht
glaubten ? —

Am andern Tag fuhren Winters in die iveite Welt.
Sie hatten sich von Relling nicht verabschiedet . Nur ein
Brief Mariens ward ihm überreicht . Darin lag der Wech¬
sel , den er ihr übersandt hatte, zerrissen .

„Nehmen Sie Ihr Geschenk zurück, Herr Relling . Wir
lassen uns düs an uns begangene Unrecht nicht abtansen.
Es ist das einzige Gut, das wir mit hinüber nehmen
in die neue Welt. Tie geringen Ersparnisse meines blin¬
den Vaters genügen zur Ueberfahrt . Drüben finden wir
Menschen , deren Beistand anzunehmen uns nicht, wie hier ,
die Ehre verbietet. Marie Winter .

"
Mit wehmütigem Lächeln sah Erwin auf dies trotzige

Schreiben nieder . Tann nahm er ein Blatt Papier und
einen Umschlag.

' An Fräulein Marie Winter
Bremerhaven

an Bord der Havel.
Ich bin für das Wohl von siebentausend Familien

verantwortlich, mein Fräulein ; dagegen kann das Geschick
einer einzigen nicht in die Wagschale fallen . Was ich
Ihnen bot, halte ich ausrecht . Sollten Sie in Jahr und
Tag zu anderer, besserer Einsicht gelangen , so lassen Sie
mich 's wissen . Ich werde Sorge tragen , daß die Summe
sicher in Ihre Hände gelangst Erwin Rellrng .

i Er klingelte . „Ten Brief zur Post nach Wehlheide .
"

Aber das Herz tat chm weh ; das Schicksal dieser Fa¬
milie, das er nicht abwenden konnte, bedrückte ihn . Hart
muß sein, wer Menschen leiten, wer Menschen nützen will,
dachte er, grausam, unerbittlich wie die Natur , die auch
hundert Leben vernichtet , damit hunderttausend gedeihen . Aber
die Natur ist blind. Ta liegt der Unterschied . Uns sehen
die Augen unserer Opfer an , wenn wir sie unfern Göttern
oder Götzen schlachten. Würde er in Ewigkeit Fahrke's , des
verhaßten Tolmctschcrs bedürfen , der die Sprache seines
Herzens seinen Arbeitern in die ihnen allein verständliche
übersetzte, — schlecht, fehlerhast übersetzte? Konnte er selbst
diese Sprache niemals, niemals lernen ? Würde er nie zu
lesen vermögen in den Seelen seiner Leute ?

Der Koylenstreik war vorüber, die Krisis überwunden.
Langsam hoben sich die Einnahmen der Hütte bei den ver¬
änderten Löhnen. Ihr Bestand war gesichert. Er konnte
seine Aufmerksamkeit wieder seinem Resormationswerk zu¬
wenden . Und er merkte ein Keimen und Sichregen nach
der langen Stille , die dem Gewitter jener Ausruhrsnacht
gefolgt war, aoer er konnte die Art der Pflanze nicht er¬
kennen, die da keimte. O , wer die Zeichen richtig zu deu¬
ten wüßte, in denen geheimnisvoll die Zukunft sich ver¬
kündet !

IX.
Karl Zieseniß und Rite Petersen heirateten. Sie hei¬

rateten an einem Sonntag , in geziemender Rücksicht auf Lade¬
wig, der gern wieder einmal sein Haus voll sehen , und
auf die Jugend in Wisselrode , die endlich einmal wieder ein
Fest feiern wollte . Rechts von der Tür saßen die Mütter
des Brautpaares und die .Matronen , sehr gut abgeseist und
Staat machend mit steif geplätteten Hauben und sinnig
gemusterten Umschlagetüchern , saßen dort um die Kaffee¬
tassen , wie sie alltags um die Koksstücke auf dem Hof der
Hütte hockten , und rührten ihre Zungen hier wie dar) . Links
vor der Stube des Wirts mit ihrem Schiebfensterchen , dem
Ausguck in die Gaststube , war der Stammtisch der Fami¬
lienväter, der Männer , die etwas bedeuteten auf dem Werk
und in der Kolonie . Das Brautpaar mit den geladenen
Gästen hatte den Mitteltisch inne, und ringsum saßen und
standen , lachten und tranken die ungeladenen. Man war¬
tete auf die Musikanten von Wchlheidc ; es wgx Erlaubnis
zum Tanz erbeten und von der Leitung des Werks m Gna¬
den gewährt worden .

„Wenn schon , denn schon . , Unser Karl läßt sich nich

lumpen," erklärte die Zieseniß , stolz wie eine Henne. „Nu
mich is cs jetzt auch ganz recht, daß er mich aus 'n Hause
un von 'n Tische kommt , Petersen. Abgeben tun die Jün¬
geres doch nie, wie sie müßten . Mit Mädchens is das 'n
ganz anderen Schnack. Unsre Olga, die läßt mich nich auf
'n Trocknen sitzen .

"
„Die hat ja wohl sie rechtes Glück gemacht in der Stadt ",

meinie die Kollmann sauersüß . „Was man nich erlebt !"
Tie Zieseniß war eitel Stolz . „ Na, ich sage Sie ! Das

is 'n Staat und ein Reichtum da ! Essen — all das
Feinste und Beste. Sie fragen ihr ordentlich , was sie ha¬
ben möchte, und was die andern Mädchens sind , die müs¬
sen ihr aujwartcn . Ausfahren alle Tag ' in 'ner ' seinen
Schimmelkutsche . Und außer für den Jungen braucht sie
keinen Handschlag zu tun . Und dann sechzig ZNart monat¬
lich un alles frei . Die kann 's wohl aushalten .

"

„ Nu ja , nu ja," murmelte die Petersen, innerlich ko¬
chend vor Neid . „Jedes aus seine Manier .

"
Und die klapperdürre Frau Bellin fragte spinös : „ Dann

werden Sie Ihr Minchen ja wohl sür dasselbe Gewerbe
erziehen , Ziesenissen ?"

„Wie Gott will," sagte die Zieseniß ergeben . „ Man muß
das Schlimme hinnehmen. Warum soll ich mir über das
Gute nich freuen ?"

Ter Klang eines Walzers brach jetzt in das Stimmen -
geschtoirr . Tic jungen Leute flogen von den Sitzen , der
Wehlheider Musikanten gewärtig.

Es war aber bloß ein Leierkastcnmann, der orgelird
über die Schwelle stolperte , dann Plötzlich mitten in der
Melodie abbrechend , den Schlapphut zu Boden warf und
lachend vor den verwunderten Wisselradern stand .

„ Alte Bekanntschaft ? He ? — Was ? Soll ich Euch
ein Lied ausspielen aus besserer Zeit ?"

„ Gott Strambach ! Ter ppte Jakob ! Ter rote
^Jrkob !"

Ladewia schoß herzu wie ein Stößer . „Wollen Sie mich
ins Unglück bringen ? Gehen .Sie weiter ! — Gehen Sie
weiter !"

„Verschnaufen wird eins sich doch bei Ladewigen noch
dürfen ? — Tu fauler Kunde ! bin ich nich sieoen Mo¬
nate lang Tein Kumpan und Duzbruder gewesen ? Un '
nu kommst Tu mich so ? Schäme Dir , Ede .

"

„Reden Sie doch nicht lang . ^Machen Sic , daß Sie wei¬
ter kommen . Es geht nich, daß i-oie bleiben . Es geht wirk¬
lich nich .

"
(Fortsetzung folgt .)
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Bekämpfung der Tuberkulose hecvorgehoben. Mit einem ,
Hoch aus die Großherzogin wurde die Versammlung ge- !
Müssen,

Die Wehrvorlagerr Ln dev

Berlin , den 30. April 1913 .
Die Budget ! » ui Mission des Reichstags ^ die

gestern noch außer den Etatserhöhungen für die bestehenden
Truppenteile die beantragten neu zu bildenden 18 Jnfantcrie -
bataillone bewilligt hatte, setzte in ihrer heutigen Sitzung die Be¬
ratung bei der Forderung von

34 neuen Eskadrons
fort . Ein nationalliberaler Redner äußerte Wünsche
betreffend die Auswahl der Offiziere für die Kavallerie -Regi¬
menter . Bezüglich der Neuforöerung äußerte Redner gewisse Be¬
denken . — Ein Abgeordneter der Fortschrittspartei
meinte, es ließen sich Kavallerie-Regimenter aus dem Innern des
Landes an die Grenzen verlegen. Man rede immer von man¬
gelnder Kavallerie an der Grenze. Man müsse sich also fragen :
genügt die Gesamtstärke unserer Kavallerie oder genügt sie nicht ?
Man dürfe nicht Rücksicht nehmen auf die Offiziere , welche sich
nur in der Großstadt, nicht aber in Grenzgarnisonen wohl¬
fühlten . Die gestrigen Darlegungen des Kriegsministers hätten
seine Bedenken nicht zerstreut . Gerade in den sumpfigen Grenz¬
gebieten im Osten scheine ihm die Vermehrung der Kavallerie
schwierig und die Anwendung von Maschinengewehren ver¬
nünftiger .

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter besprach die
Scheidung der Kavallerie-Regimenter in solche mit adligen und
solche mit nichtadligen Offizieren . Es handle sich vielfach um ,
eine glänzende Staffage für den Hof . Weiter besprach Redner
den Wert der Kavallerie als selbständige Schlachttruppe. Wenn
der Minister die Kavallerie den „verlängerten Arm" des Feld¬
herrn genannt habe, so fei das zutreffend gewesen in einer Zeit ,
wo die Waffen nicht so weittragend gewesen , wie heute. — Auch
ein Zentrumsredner wünschte weitere Auskünfte zur Be¬
gründung der Mehrforöerung . Mehrforüernngen an Ka¬
vallerie hätten bisher stets im Parlament starke Gegnerschaft
und lebhafte Zweifel geweckt. Die Kavallerieangriffe — z . B .
bei Marslatour — hätten ja im ersten Anlauf alles nieöer-
geworfen, aber bann sei die Vernichtung dieser Kavallerie durch
das Jnfantericfeuer gefolgt, was solle erst werden in der Zeit
der Maschinengewehre! Weiter besprach das Zentrumsmitglied
wie der Vorredner die Dislokationsfrage der Kavallerie . Maß¬
gebend sei lediglich das Wohl und die Sicherheit des Vaterlandes
und er frage sich, ob wir gesichert seien dagegen, daß wir nicht
überrascht und überritten würden . Diese Sicherheit müsse zu¬
nächst durch eine entsprechende Dislokation der vorhandenen Ka¬
vallerie erreicht werden.

Kriegsminister v . Heeringen
gab Erklärungen über die verhältnismäßige Stärke der Ka¬
vallerie in Deutschland, Frankreich und Rußland . Durch bas
Luftschiff- und Fliegerwesen werde die Kavallerie nicht entbehr¬
lich, da erstere keine Gefechtskraft hätten . Frankreich habe trotz
seiner Überlegenheit im Flugwesen seine Kavallerie vermehrt .
Aus dem Innern laste sich keine Kavallerie nach den Grenzen
legen , denn das würbe die innere Organisation der Korps zer¬
reißen ; außerdem würden erhebliche wirtschaftliche Nachteile
Lurch Leerstehen der Kasernen eintreten . Nach Ausführung des
Ĝrenzschutzes müßten die vormarschierenden Divisionen die er¬
forderliche Kavallerie haben, sonst könnten sie ihre Aufgaben nicht
lösen . Die Erfahrungen aus Feldzügen müßten kritisch und mit
Vorsicht verwendet werden . Der Minister gab Beispiele aus den
Jahren 1859 , 1866 , 1870/71 , insbesondere Mer die Verwendung
der Kavallerie am 16. August 1870 . Die Aufgaben der Kavallerie
im künftigen Kriege würden erheblich schwerer sein . Zwischen
den einzelnen Waffen müsse ein bestimmtes Zahlenverhältnis
herrschen : der Minister erläuterte dies an Zahlen . Die Ka¬
vallerie im Zukunftskrieg habe erhöhte Aufgaben für die Ver¬
folgung : die anderen Waffen seien durch die Vollendung des
Angriffs so erschöpft , daß nur die Kavallerie die Früchte des
Sieges einheimsen könne . — Ein konservativer Redner wies
die von dem sozialdemokratischen Redner aus den Mißerfolgen
der russischen Kavallerie im russisch-japanischen Krieg gezogenen
Schlußfolgerungen als nicht zutreffend zurück . Er unterstrich
die Darlegungen des Kriegsministers über die Aufgaben der
Kavallerie , betonte, daß alle technischen Fortschritte die Kavallerie
nicht der Aufgabe enthöben, für die nötige Aufklärung zu sor¬
gen , und empfahl die Annahme der Mehrforderung . Der
Kriegsminister verlas einen Artikel aus einer franzö¬
sischen Zeitung vom Februar dieses Jahres über die Verwendung
der deutschen Kavallerie am, 16. August 1870 . Weiter machte er
«Angaben über die Ausübung des Grenzschutzes und die Gründe ,
«welche einen Ersatz der Kavallerie durch Maschinengewehre un-
anöglich machten . — Nach vertraulichen Angaben des Ministers
begründete der bayerische Militärbevollmächtigte
Hie Notwendigkeit der Vermehrung der bayerischen Kavallerie .

Inzwischen ging ein Antrag von fortschrittlicher Seite ein,
statt sechs neuer Kavallerieregimenter nur drei

zu bewilligen.
Ein Zentrumsredner führte aus , als Nichtfachmanu

Hei ihm doch ausgefallen, baß im russisch-türkischen Kriege und
auch im Balkankriege die Kavallerie gar keine Rolle gespielt
Habe . Der Zweck der Ausklärung sei eben auf eine andere Weise
als durch Kavallerie gelöst worden. Die Offensive durch Ka¬
vallerie aber sei doch wohl bei den modernen Waffen ausge¬
schlossen. Die zwingende Notwendigkeit für die sechs neuen Regi¬
menter sei für ihn nicht erwiesen, er glaube, daß Verschiebungen
im Innern den erstrebtenZwcck erreichen ließen. — Kriegsminister
v . Heeringen begründete erneute die Notwendigkeit der sechs Ka¬
vallerieregimenter , insbesondere ans der Vermehrung der fran¬
zösischen Kavallerie und aus den veränderten Verhältnissen in
Rußland . Er erläuterte dann an Hand kriegsgeschichtlicher Bei¬
spiele aus der Schlacht bet Mukben , dem Balkankrieg und dem
Burenkriege die Wichtigkeit der Kavallerie. — Ein sozialde¬
mokratischer Abgeordneter wandte sich gegen den fortschritt¬
lichen Antrag . Wenn man schon die Notwendigkeit der Neu-
sormationen auf Grund der Darlegungen des Ministers aner¬
kennte, dann dürste man nicht die Hälfte obstreichen . Seine
Freunde könnten aber in keiner Weise die Notwendigkeit der
Forderung anerkennen. Besonders wandte sich Redner gegen
die schwere Kavallerie und die Garbekavallerie ; große Leute auf
großen Pferden bildeten doch ein gar zu gutes Ziel für den
Feind . — Der Kriegsminister gab Auskunft über die Ver¬
wendung der Kavallerie im letzten Kaisermanöver und über die
Ausgabe, die die Kavallerie dort gelöst habe . Generalleutnant
Wandel sprach über die Rekrutierung der . Kavallerie, die sich nach
der Größe der Pferde richten müsse. Im Regiment müsse natür¬
lich Einheitlichkeit herrschen ; im übrigen werbe bei uns die Ka¬
vallerie völlig gleichmäßig ausgebilbet und nicht nach Paraöe -
jcücksichten zusammengestellt. — Ein nationalliberaler
Redner fragte , warum wir denn eigentlich soviele Kavallerie im
Inneren des Landes hielten ; auf die Repräsentation solle man
verzichten .

Der Kriegsmiuifter rechnete die Zahl der Kavallerie- i
Iregimenter und ihre Ausgaben vor und gab nochmals die Gründe ^
an , die das Herausziehen von Kavallerieregimentern aus dem
Innern nicht möglich machten . Die weiteren Angaben waren
vertraulich .
i Der polnische Redner trat für Dislozierung der Ka- ,
^ »llerie,ein , deren Wert und Bedeutung für die Aufklärung «x l

voll uns ganz anerkannte . Wenn der Krieg im Winter aus¬
breche, werde die Bedeutung der Kavallerie geringer , sie könne
'es da z . B . mit den Kosackcnpferben nicht aufnehmen. Da sei
die Fcldartillcric viel wirksamer , ebenso die Maschinengewehre.
Für die Aufklärung behalte die Kavallerie ihre Bedeutung.
! Kriegsminister v. Hceringen erklärte , Ausbildung im Frieden
und Verwendung im Kriege müßten möglichst unter denselben
Vorgesetzten stattsinden ; wenn auch die Aufklärung die Haupt¬
aufgabe der Kavallerie sei, so müsse doch erst durch Angriff die

feindliche Kavallerie geschlagen werden, dann könnten erst die

Aufklürungsorgane vorgeschoben werben.' Ein konservativer Redner befürwortete unter Hinweis
!mf die detaillierten Ausführungen des K .

'
.cgsministcrs die An¬

nahme der Vorlage . Es sei verfehlt, bei dem Millivnenopfer
gerade bei der so gut begründeten Kavallerievermehrung Ab¬
striche zu machen . — Ein F o r t s ch r i t t l e r forderte wiederholt
die Dislozierung der Truppen aus dem Innern und begründete
dann den fortschrittlichen Antrag . Für Verstärkung der Kavalle¬
rie an der Ostgrenze bewilligten sie 3 Regimenter ; eine solche
Vermehrung sei nach den Ausführungen des bayerischen Militär¬
bevollmächtigten nötig . Vielleicht könne von den 3 Regimentern
eins an die Westgrenze gelegt werden . — Ein Zentrums -
rebner konnte nicht zugeben , daß das Schicksal der Armee von
der Kavallerie abhängig sei. Die inneren Armeekorps
könnten vielleicht einen Teil ihrer Kavallerieregimenter für den
Grenzschutz abgeben und sich im Ernstfälle wieder mit ihnen
vereinigen . Ebensogut, wie ein württembergisches Infanterie -
Regiment in Straßburg liege, könne man auch statt dessen ein
Kavallerie-Regiment an die Grenze schieben. Das Garde¬
korps habe 8 Kavallerie -Regimenter , 4 davon könnten für den
Grenzschutz verwendet werden . Ausfallen müsse , daß die Ge¬
fahren an den Grenzen erst in neuester Zeit erkannt worden
seien . Im Jahre 1910 sei kein einziges, 1912 nur ein Kavallerie¬
regiment gefordert worden , jetzt auf einmal sechs. Wer länger
dem Reichstage angehöre, wisse aus Erfahrung , baß die Be¬
gründung der Heeresvermehrung durch die Regierung stets die
gleiche sei.

Kriegsminister v . Heeringen
erläuterte die Rachweisung über den Prozentsatz der einzelnen
Waffen zu einander . Wenn 1911 und 1912 nicht diese Forde¬
rungen an Kavallerie gestellt worden seien , so habe dies an den
finanziellen Verhältnissen und

der weniger bedrohlichen allgemeinen Lage gelegen .
Bei den weiten Entfernungen der Kriegsthcater von einander
könne man keine Verschiebungen von Kavallerie vor¬
nehmen.

Ein nationalliberales Kommissionsmitglied vertrat
den Standpunkt , die Notwendigkeit eines verstärkten
Grenzschutzes sei erwiesen . Die Normalformation
der einzelnen. Armeekorps dürfe nicht zerrissen werden.
Die starke Kavallericbesetzuug des Gardckorps gestatte aber
vielleicht bei einer anderweitigen Organisation der Formationen
einen Abstrich von 2 Regimentern . Er werde bei Ablehnung
der ganzen Forderung die Bewilligung von 4 neuen Regimen¬
tern beantragen . — Ein sozialdemokratischer Abgeord¬
neter betonte, die 40jährige Tradition der deutschen Armee ent¬
ziehe der Begründung dieser Kavallerievermehrung den Boden.
Der dekorative Zweck der feudalen Kavallerieregimenter könne
garnicht bestritten werden. Da handle es sich um Elitetruppcn ,
Eliteoffiziere und Elitegarnisonen . Die Mehrforöerung ließe
sich nicht rechtfertigen, da ihr Zweck durch andere Maßnahmen
erreicht werden könne .

Kriegsminister v . Heeringen erörterte erneut die Tatsachen,
die die Vermehrung der Kavallerie nötig machten und besprach
die Frage der Friedens -Kavalleriedivisionen.

Darauf erfolgte die Abstimmung .
Die Regierungsvorlage , die 6 Kavallerieregimenter forderte,

wurde mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt.
Ein vorliegender nationalliberaler Eventualan¬

trag , 4 Kavallerieregimenter zu bewilligen, wurde
mit 15 gegen 18 Stimmen ebenfalls abgelehnt .

Dagegen fand der fortschrittliche Antrag , 3 Kavallerieregi¬
menter zu bewilligen, mit 16 gegen 12 Stimmen Annahme.

Gegen alle Anträge stimmten die Sozialdemo¬
kraten , das polnische , das elsässische Kommissions-
mitglieö, sowie einige süddeutsche Mitglieder des
Zentrums .

Der Budgetkommission lagen heute außer den bereits mit¬
geteilten Anträgen noch folgende sozialdemokratische
Anträge vor : 1 . ) Die Einjahrig - Freiwilligen
kommen auf die Friedenspräsenzstärke in Anrechnung; 2.) die
sämtlichen Okonomiehandwerker werden durch Zivil¬
handwerker ersetzt ; 3 .) Das Burschenwesen wird auf¬
gehoben ; 4 .) Die Militärkapellen werden abgeschafft ;
5 .) Keinem Soldaten darf der Besuch eines Lokals unter¬
sagt werden, weil der Inhaber eine bestimmte politische Uber-,
zeugung hat oder einer bestimmten Partei oder Gesellschaft -
Räumlichkeiten zu Versammlungen und Veranstaltungen über¬
läßt . Den letzten Punkt betraf auch einpolnischerAntrag ,
der besagt : Keinem Soldaten darf der Besuch eines Lokals unter¬
sagt werden, wenn nicht erwiesenermaßen in dem betreffenden ^
Lokal antimtlttärische Propaganda getrieben
wird oder daselbst die Soldaten gegen die militärische Zucht und
Ordnung aufgereizt werden.

Nächste Sitzung Dienstag , d-' n 20 . Mai .

Württemberg .
Württembergischer Landtag .

Stuttgart , 30. April .

In der Abgeordnetenkammer wird heute die Debatte über
den P ostetat fortgesetzt . Mg . Graf (Z .- begrüßt die Erklärung
des Mmisterpräiidenien , die Telephon gebührenaus oem
Lande herabzusetzen , vorausgesetzt, daß die Gebühren in den
größeren Orten nickt erhöht würden . Er fordert die baldige Be-
seitrgung der blonderen amtlichen Wertzeichen, verlangt die Aus¬
dehnung des 10 Pfennig -Portos auf die Schweiz und äußert
wegen des ständischen Kontrollrechts Bedenken gegen oie Schaffung
eines besonderen Reservefonds für die Post . An der ungenügen¬
den Beförderung der Postpakete sei das RetchSpostamt schuld ,
aber auch in Württemberg sei die Paketbeförderung noch sehr
verbesserrmgsbedürstia . Der Redner begründet die Zentrums¬
anträge auf Abschaffung bezw . Einschränkung der Po st lagern¬
den C h l s r r e b r i e f e aus gebührenfreie Beförderung der
Soldatenpalete au> Einführung der Postsparkassen und
aus Beseitigung der Expreßbeförderung politischer Zeitungen .

Abg . Lcibsriev (Volksp. ) begründet dm volksparteilichen
Antrag aufAusdebnungdesPostscheckveckehrs durch -
tunlichste Förderung des Ueberweisungsverkehrs und Verzinsung
der Einlagen . Er widerspricht der Aufhebung der Ehiffreörtefe
und wünscht Ausstellung von Briefmarkenautomaten auch in
kleineren Orten . Ministerpräsident v. Weizsäcker lehnt die
Beseitigung der amtlichen Marken ab unter Hinweis auf
Bayern , das sie wieder emgeführt habe. Einer weiterer Aus¬
dehnung des 10 Pfennig - Portos auf die Nachbarstaaten
steh« er nicht ablehnend gegenüber. Eine Verzinsung der
Postsckeckei nlagen könne er nicht durchführen, solange dies
nicht von Reichswegen geschehe. Wegen der Gebührenfrei -
hert der Soldaten Pakete werde er sich an die Retcbs -
postverwaltnng wenden. Nicht für Abschaffung, wohl aber für
Einichrällr 'ung der Chiffrebriefe , soweit Personen
unter 16 Jahren rn Betracht kommen , werde er mit der Reichs-
postvecwaltmng m Derbindung treten . Er hoffe, daß es gelingen
Werde, nach in öiesdm Jahrs den Mißbrauch dieser Einricht¬

ung zu beschränken . In der Frage des Verbots der Expreßbe «
sürdernng der Zeitung « n, die er nicht als eine politische ,
sondern als eine praktische ansehe , möchte er davor warnen , etwas
zu tun , da ein Mißerfolg so gut wie sicher sei . Es wäre nicht
klug , dem Reichstag diese Frage zur Beurteilung vorzulegen.
Der Elnsührung von Postsparkassen stehe er persönlich
sympathisch gegenüber. Eine Frage sec nur , ob nicht schon genug
Sparkassen in Württemberg vorhanden seien . (Sehr richtig ! links .)
Die Regierung werde drc Einführung von Postsparkassen m be¬
sonders warmer Weise in Erwägung ziehen. (Beifall .)

Nach den Ausführungen den Präsidenten v . Mezgrr über
die Postpaketbeförderung erklärt Dr . Lindcmann ( Söz . ), daß
man über den Wert des Marokkoabkoinmens mit dem Reich
verschiedener Meinung sein könne . Er erklärt sich mit der Ver¬
billigung des Telephons auf dem Lande einverstanden.
Die Postsparkassen würden , wie man auch darüber denke,
doch eine Störung des gesamten Sparkassenwesens mit sich
bringen und den BankkKdit schwer schädigen . Der Mißbrauch
der Chiffrebriefe sec verschwindend. Würden alle Einrichtungen
wieder abgeschafft, die mißbraucht werden könnten, so müßten eia
Menschen wieder Höblenvewohner werden . Die Zeitungsbesör -
derung durch Eypreßboteu habe weniger ihren Grund in Erspar¬
nissen , als m der schnellen Beförderung . Würde diese gleichfalls
von der Post besorgt , so würden die Expreßbote » von selbst aui -
yören.

sttachdem der Berichterstatter Abg. Baumann (D . P . ) sich zu
den verschiedenen Anträgen ausgesprochen hat , und nach Be¬
merkungen deS Abg . Maier -Rottweil (Ztr .) erinnert Mg . Betz
(Fortschr . Vp ./ an das Sparsystem des früheren Präsidenten
Majer , das die Vorstände der Postämter geradezu nervös ge¬
macht habe . In der weiteren Erörterung stellt Abg . Keil (Soz .s
fest , wie unsicher und unklar auch die hohe » Postbehörden ge¬
genüber den Bestimmungen des Postgesetzes über die Zeitnngsbe -
förderung seien , und Abg Hautzman » (Fortschr . Vp . k verlangt ,
daß künftighin die Interessenten in zweifelsfreier Weise über die
Beförderung durch Eypreßboten belehrt würden . Der Minister¬
präsident teilt mit , daß die Postämter angewiesen seien , in
jedem ZweiselSfalle nicht selbst zu entscheiden , sondern die Ent¬
scheidung der Zentralbehörde anzurufen . Die Abstimmung
über den Antrag wird verschoben .

Präsident Krant widmet dem heute verstorbenen vollS-
parteilichen Abgeordneten Reihlrrrg einen Nachruf . Reih-
lmg ser Mitglied der Zweiten Kammer seit März 1901 gewesen ,
zuerst als Abg . für Münsingen , dann als Abgeordneter des zweiten
LanbtagswahlkreiseS Er habe sich stets als ein aufrichtiger ,
pflichttreuer Vertreter des Landes erwiesen und ans verschiedenen
Gebieten der Kammermehryeit wertvolle Dienste geleistet, be¬
sonders habe das Haus sein wohlerwogenes Urteil in allen land¬
wirtschaftlichen Fragen schätzen gelernt .

Nächste Sitzung Montag Nachmittag PS4 Uhr . Postetat und
Gemeindesteuergesetz. Die Kammer wird am Freitag vor Pfing¬
sten ihre Beratungen bis Donnerstag nach Pfingsten unterbrechen.

Zu Rerhlings Tod.
Den Landtag erschütterte am Mittwoch die schmerzliche

Nachricht von dem frühen Tod des fortschrittlichen Abgeord¬
neten Eugen Reihling , Landwirt und .Adlerwirt in
Bernloch OA . Münsingen . Er erreichte nur ein Alter von
nicht ganz 52 Jahren . Im Jahre 1903 trat Reihling als
volksparteilicher Abgeordneter des Bezirks Münsingen in den
Landtag ein, dem er seither .— späterhin als Proporzabgeord¬
neter des Schwarzwald - und Donaukreises .— angehörte. Tie
Volkspartei verliert in Reihling ein treues überzeugtes Mit¬
glied, dessen Rat ihr in allen praktischen Fragen der Gemrinde-
und Bezirksverwaltung wie der Landwirtschaft von größtem
Werte war . Mit größtem Eifer widmete er sich seiner land¬
ständischen Pflicht . Als ihn eine heftige Lungenent '-
zündung im Laufe dieses Winters befiel, wartete er kaum
seine völlige Genesung ab, um an den Arbeiten des Land¬
tags wieder teilzunehmen . Nun ist ein Rückfall einge-
träen und der Frühling hat uns den Mann in den besten
Jahren des Mannesalters geraubt. Tief erschüttert steht die
Volkspartei an der Bahre des schlichten und unervergeßlichen
Parteigenossen und Freundes . Reihling wurde Lei der Pro -
porzwahl mit 45 415 Stimmen im zweiten Landeswahlkreis
gewählt . Sein Nachfolger wird Fabrikant .H a u x -- Ebingen,
der ihm mit 43414 Stimmen am nächsten in der Stimmen¬
zahl stand.

Laudesversammlung der Hebamme »
Württembergs .

Heilbron«, 2 . Mai.
Das Zeitalter der Organisation hat längst auch jenen Berus

erfaßt , der Perm Eintritt des Menschen ins Leben eine so wich¬
tige Rolle spielt. Der Zusammenschluß der Hebammen, der von
der vor zehn Jahren m Slutlgart erfolgten Gründung eines
Ortsvereins ausging ., bebautet mehr als irgendwelcbe andere
sachliche Organisation . Demi die Bestrebungen der Hebammen
aus Hebung ihres Standes , besonders um die Heranziehung
von Frauen aus den gebildeten Ständen , dann das Hereinfließen
der weiten Gebiete des Mutterschafs und der Säuglingsfüriorge ,
stellen em Stück Volkswohlfahr » überhaupt , dar . Das lebhafte
Interesse , las der am s' ^ itattgeftmdenen elften Lan -
desversammluug der würli . Hebammen hier ent-
gegengebracht wurde, ist von diesem Gesichtspunkt aus , durchaus
berechtigt gewesen .

Den beherrschenden Mittelpunkt der Dekoration im großen
Harmoniesaat bildete „Gevatter Storch ", dem man eine Tafel
in den langen Schnabel gehängt hatte , auf 'der geschrieben jrand :
„Storch , Storch , bleib' heut im Nest und störe nicht das schön«
Fest" . Im Namen der Stadt begrüßte Oberbürgermeister Dr .
Gäbet die gut besuchte Versammlung ; namens des Medizinal -
kollegmms sprach Obermedizinalrat Dr . W a l z - Stuttgart einig«
begrüßende Worte . Das Oberamt und der Aerzteverein Heilbronn
waren durch Reg .-Rat Mögltng , bezw . durch Medizmalrat
Dr . Haag vertreten . Frau Beißel -Heilbronn begrüßte die
„Kolleginnen' im Auftrag des Heilbronner Vereins . Die Reichs-
organifanon der Hebammen halte Frau Gebauer , die Ge¬
schäftsführerin der Vereinigung deutscher Hebammen, zur Tagung
entsandt .

Zivei der Vorträge berrafen reine „Fachangelegenheiten ".
ObermeLrztnalral Dr . Schall er , der Ehrenvorsitzende des Ver¬
bandes , gab nützliche Ratschläge über das Verfahren bei Blut¬
ungen rn der Nachacburtsperiode , während der Heilbronner
Fianenarz . - Dr . Gn tbrod über Geburten bet engen Becken
sprechen sollte : er war aber verhindert .

Medlzinalrat Dr . H a a g -Heilbronn sprach , eingehend über
Säuglings - und Mutterschutz . Es sei ein beschämender
Zustand , daß Deutschland mit 17 Proz . Kindersterblichkeit nach
Rußland (29 Proz .- am Höchsten steht . Der Unfug , die Kinder
nicht selber zu stillen, sei die Hauptursache des Uebels, das be¬
kämpft werden muß . Bon hundert von der Mutter gestillten
Kindern sterben zwei , von künstlich aufgezogenen Kindern 36 !
Englische Krankheit, Darmkatarrhe gibt es nicht bei Brustkindern .
Es müsse sestgcstellt werden, daß jede Mutter , die zu gebären in
der Lage ist, auch zu stillen vermöge. Die Stillung hängt nicht
von der mehr oder weniger kräftigeren Nahrung ab , wie könnten
sonst die — Zigeunerinnen die besten Stillermnen sein . Am
Stillen hindern können Krankheiten, und schlechte Beschaffenheit
der bekr . Organe . Die Einschnürung durch Korsette ist eine der
Hauptnrsachen des Unvermögens . Freilich gibt es auch viel

-unverschuldetes Unvermögen . Hier muß der staatliche, kommunale
und private Mutterschutz ekngreifen. Hierher gehören die Mnt -
terschastsverslcheruungen in England und Frankreich,
in Deutschland die Unterstützung der Wöchnerinnen durch die
Krankenkassen und dann die da und dort eirtgeführte Ver¬
abreichung von Stillprämien . Im Heilbronner Bezirk ist
durch die Stillprämien die Zahl der ungenügend oder nicht ge¬
stillten Kinder von 71 Prozent auf 48 Prozent hernntergegangen .
Di « unter der Kontrolle des „Heilbronner Franen -
vkreinS stehands Wüchnxrinntznfürsorg «; und zwei



Alnderkrrppcn wirken weiterhin segensreich ans diesem
Gebiet, Neuerdings werden Entbindungsanstalten ge¬
fordert ; vorläufig dürsten die zwei Heilbronner Privatkliniken
genügen , wenn auch zu betonen sei, daß die Krankenkassen
nach dieser Richtung Vorgehen sollten, Redner spricht noch über
den Nutzen der W ö ch ne r in n en h e r me , vom Zentralkomitee
für Säuglingssterblichkeitund tritt dann energisch dafür ein, daß,
Nenn Kinder künstlich ernährt werden müssen , dies mit Milch
-Mieht und nicht mit Mehlen, Das wichtigste Gebiet der Ge¬
sundheitspflege bleibt die natürliche Ernährung dxs Säuglings .

Ber ber folgenden allgemeinen Audienz, die Obermedizinalrat
Dr , Walz den Kongreßteilnehmerinnengewährte , wurden Klagen
darüber laut, daß immer noch eine Anzahl Hebammen ein LS a r -
tegeld von nur zehn Mark beziehen . Der Herr Obermediziual-
iat empfiehlt dem Landesverband der Hebammen eine Eingabe,
die dann vo« der zuständigen Staatsbehörde als weiteres Mittel
gegen die bete . Schnltheißenämrer verwendet werden könnte .
Mer einen weiteren Wunsch, daß die La n d es h eb a m m e Ir¬
an stalt nicht aus Stuttgart verlegt werden soll, äußert sich
der Vertreter des Medizinalkollegiums sehr zurückhaltend . Er
könne nur bemerken, daß bei einer früheren Gelegenheit das
Ncedizinalkollegium sich gegen eine Verlegung aus Stuttgart
gewandt habe . Es sei auch uoch nicht entschieden , vb nicht eine
zweite Anstalt neben der Stuttgarter in Tübingen errichtet wird .

Mit einem Vortraa der Frau Gebauer - Berlin über die
Aufgaben des Hcbammenstandes schloß der offizielle Teil der
Tagung ab . Interessant waren die Mitteilungen der Referentm,
baß von 39 000 deutschen Hebammen etwa 34 000 in Vereinen
organisiert sind . Frau .Gcvauer forderte feste Anstellung aller
Hebammen und stellte eine gute wissenschaftliche Ausbildung
als das Allerwichtigste in den Vordergrund , — Der nächste
Lerbandstag findet in Stuttgart statt , für den übernächsten
liegt eine Einladung von Ravensburg vor .

Zum Schuleintritt .
Gestern traten wieder Tausende von Kindern

unseres Volkes zum erstenmal den Gang in die Schule an .
Das ist ein bedeutungsvoller Tag im Leben der Kinder,
dem diese und nicht selten ,auch die Eltern mit einigem
Zangen entgegensetzen. Die Kinder ahnen, daß es von jetzt
an gilt, sich einem fremden Willen nnterzuordnen. Und
die Eltern sehen nicht ganz mit Unrecht in der Art , wie
ihre Kiirder den neuen Pflichten nachzukommen vermögen ,
den Erfolg oder Mißerfolg ihrer seitherigen Erziehungsme¬
thode, Teilweise wurzelt in der Tat das Verhalten der
Kinder den neuen Verhältnissen gegenüber in der Vergangen¬
heit , Aber recht viel hängt doch auch von der Gegenwart
ab, von dem Maß des Verständnisses, womit das Eltern¬
haus den Wünschen und Bedürfnissen der Schule entzegen-
kommt . Da in dieser Hinsicht viel Unklarheit herrscht , so
werden manche Eltern vielleicht für einige Winke dankbar
sein.

Weit verbreitet ist in Etternkreisen die Meinung , es werde
von ihren Kindern erwartet, daß sie schon allerlei Kennt¬
nisse und Fertigkeiten mit in die Schule bringen.
Manche Mutter glaubt sich entschuldigen zu müssen , weil ihr
And noch keinen einzigen Buchstaben lesen oder schreiben,
Veil es nur bis 5 oder 10 zählen kann usw . — Darüber
braucht sich keine Mutter zu grämen. Die Kinder werden
durchaus nicht immer die besten Schüler , die beim Eintritt
in die Schule schon lesen oder schreiben oder zählen können .
Mel wichtiger ist, daß die Kleinen geistig geweckt und ihre
Sinne geübt sind , daß ihr Sprachvermögen so weit ent¬
wickelt ist, daß sie Auskunft zu geben vermögen Wer die
Dinge und Vorgänge um sie her, daß sie Verstand und Sinne
auf einen bestimmten Gegenstand konzentrieren können . In
dieser Hinsicht sind die tausenderlei Fragen der Kin¬
der , womit sie oft die Eltern ermüden, von großer Bedeut¬
ung . Dieses Fragen ist der kindlichen Seele so notwendig
und förderlich wie das Gehen, das Laufen, das Hüpfen
und Sprüngen dem sich entwickelnden Körper. Darum freut
Euch , Eltern , wenn Euere Kinder recht viel fragen und gebt
ihnen unermüdlich Antwort . Gehet ein .auf ihr kindliches
Geplauder ; Ihr fördert damit das Wachstum der Seele Eueres
Kindes — Sehr wichtig ist auch das Spiel der Kinder.
Auch das schulpflichtige Kind soll und darf noch spielen . Beim
Spiel, wenn es einigermaßen von der Mutter überwacht wer¬
den kann, gewöhnt sich das Kind an Pünktlichkeit , an Ge¬
duld, Ausdauer, Beharrlichkeit, Reinlichkeit ; es lernt sich in
andere schicken ; es bekommt beim Spiel mit andern, die viel¬
leicht älter, größer, gewandter, klüger sind, einen heilsamen
Maßstab für die eigenen Fähigkeiten und Kräfte ; es wird be¬
scheiden , lernt sich untcrordnen, lauter Ding«/ die dem an¬
gehenden Schüler das Einleben in die Schule sehr erleichtern.

Das Törichteste , was Eltern tun können , ist die
oft gerügte Gewohnheit , den Kindern, wenn sie unartig , un¬
gehorsam sind, mit der Schule und dem Lehrer zu drohen,
um sie einzuschüchtern . Dadurch muß ja notwendig die
Sckule in der Vorstellung der Kindern ein Ort des Grauens
werden, ein Strafplatz , wo ein herzloser Kinderfeind die ihm
Verfallenen Mitleidslos quält . Bedenkt doch , Ihr Eltern ,
baß Ihr Euer eigenes Ansehen bei den Kindern untergrabt,
>venn Ihr ihnen mit der .Schule droht !

Lebhafte Kinder, Haben das Bedürfnis , Pie Schul¬
erlebnisse , die ihre ganze Seele erfüllen , den Eltern
mitzuteilen . Tie Geschichte, die der Lehrer erzählte,
wollen sie der Mutter wieder erzählen ; das Bild , das sie
schm durften, wollen sie beschreiben ; die Antworten, die sie
dem Lehrer gaben , wollen sie Mitteilen. Wir schätzen die
Mutter glücklich , die in der Lage ist, diese Berichte täglich
entgegenzunehmen. Kann es doch keine bessere Uebung ge¬
ben, als wenn das Kind so täglicki wiederholt , was es in
der Schule lernte , wobei die Mutter bald da, bald dort be¬
richtigend , ergänzend eingreift. Ta wachsen alle Kräfte der
Seele , dre Urteilskraft, das Gedächtnis, die Phantasie ,
das Sprachvermögen; und was das beste ist, das Band , das
Mutter und Kind verknüpft , wird immer fester, inniger , wirk¬
samer . cs wird eine lebendige Kraft , die mehr wirkt als
tausend mahnende oder strafende Worte. ,— Und damit wächst
"ud gedeiht auch am besten das Verständnis der El¬
tern für die Aufgaben und Ziele der Schule ,
wächst das Vertrauen zur Schule ,und zum Lehrer, wächst
der Wille, die Arbeit der Schule , besonders auch die erzieh¬
liche Arbeit an dem Kinde , nach Kräften zu fördern und zu
unterstützen . Darum kann auch der gewünschte Erfolg kaum
Msbleiben. Wo aber Schule und Elternhaus einander kalt
>md fremd gegenüberstehen , oder wo sie gar einander entgegen
arbeiten , da kann nimmermehr ein erfreulicher voller Er-
Mg erzielt werden .

Stuttgart, 1 . Mai . Das Bekleidungsamt der Forst-
wid Steuerwache ist nunmehr mit dem Bekleidungsamt der
Verkehrsanstalten vereinigt worden unter der Amtsbezeichnung

Württ . Beklcidnngsamt. Es ist diese Maßnahme ein Aus¬
stich der Bereinfachungsgedanken im Staatsbetriebe . >

Schorndorf , 30. April. Stadtschultheiß Raible er¬
laßt einen Aufruf an die Weingärtner , das im Un-
autt schon hier und da begonnene Heraushauen der Reben
wcht fortzusetzen. Tie Gemeindeverwaltung wird die Lage

Weingärtnerstandes durch außerordentliche Maßnahmen
ttlerchtern . Die Weingärtner sollten deshalb nicht das Ver¬
trauen verlieben , sondern neuen Mut fassen, um die Ob-
uegenheilen des von ihren Vätern seit Jahrhunderten gepsleg-

Weinbaus von neuem zu erfüllen .

Möckmühl, 2 . Mai . Am letzten Sonntag fand in
Schöntal die Gründungsversammlung für eine „Württ .
landwirtschaftliche Zentralgenossenschaftmit beschränkter Haft¬
pflicht" unter der Leitung von Posthalter Schmitt , Vor¬
sitzender des Aufsichtsrats der Getreideverkaufsgenossenschaft
Törzbach, e . G . m . u . K .,t statt. In der an die Gründ¬
ung sich anschließenden ersten Generalversammlung der Ge¬
nossenschaft wurde Tr . Arnold (bisher bei der Zentral -
genossenschast der bayerischen Bauernvereine) einstimmig zum
Direktor gewählt.

Lausten a . N -, 1 . Mai . , Hier wurde verschiedentlich
Klage geführt gegen die angeblich schädliche Einwirk¬
ung von Zement - und Kalkstaub auf Obstbäume
und sonstige Gewächse. Die Stadtverwaltung Hat deshalb
mehrere sachverständige Gutachten eingeholt, die .sich über¬
einstimmend dahin aussprachen, daß der Zement- und Kalk¬
staub einen sehr günstigen Einfluß auf das Wachs¬
tum und den Ertrag der Bäume haben. De Bäume und
Pflanzen bleiben von Pilzkrankheiten und von Insekten fast
ganz verschont . Die Früchte werden schön ausgebildet und
erhalten durch das Eindringen des Staubes in den Boden
bei Regenwetter größeren Wohlgeschmack; auch bilde der Staub
einen größeren Schutz gegen Kältcrückfälle .

Brackenheim, 1 . Mai. Tie Amtsversammlung
des Bezirks Bracken beim beschloß den Neubau eines
Bezirkskrankenhaujes . Der Kostenvoranschlag be¬
trägt 185000 Mark. Frau Tr . F . ri e d l än d er - Berlin
hat zu dem Bau 30 000 Mark gestiftet . Aus den Ueber-
schüssen der Sparkasse können 25 000 Mark verwendet werden .
Der Bau wird in diesem Jahr noch ausgeführt . Der Vor¬
anschlag der Amtskörperschaft schließt mit 13544 Mark Ein¬
nahmen und 128144 Mark Ausgaben. , Die Umlage be¬
trägt wie im vorigen Jahr ,110 000 Mark . Für das hi¬
storische Museum in Stuttgart wurden 200 Mark verwilligt
und für das Handwcrkererholungsheim 50 Mark . — In
Haberschlacht hiesigen Oberamts ist die Teeranstalt voll-

! ständig niedergcbrannt. Etwa 1500 Pfähle und einige Fässer
! Teer sind mit verbrannt .
! Besigheim , 2 . Mai . Der unterhalb Bietigheim an der

Bahn gelegene Fohlengarten des Landwirtschaftlichen
Bezirksvereins wird am 21 . HD. Mts . eröffnet werden , Für
die immer mehr in den einzelnen Gauen zur Aisizucht kom¬
menden Kaltblutsohlen sind besondere Handhabungen getros-

i sen . Sie müssen nach den Weisungen des Pserdezuchtinspektocs
z und nach den Vorschriften des Verbandes der Kaltblntzüchter-
! Vereine Württembergs besonders gefüttert werden . Wegen des

dazu nötigen Weidegeldzuschlags gewährt der .obengenannte
Verband seinen Mitgliedern einen Weidegeldbeitrag von 50
Mark für ein Tier .

Hall , 1 . Mai . Auch Heuer wieder soll in unserer alten
Sieder- und Salzstadt das historische Festspiel „ Uebergang
der Limpurg an Hall" mit nachfolgenden Aufführungen des
Siedertanzes und historischem Festzug anfgeführt , werden .
Ist ein Ausflug nach unserer durch ihre Lage wie durch eine
Fülle historischer Bau - und Kunstdenkmälern ausgezeichneten
Stadt an sich schon lohnend , so dürste ein Besuch über Pfing¬
sten ganz besonders angezeigt sein, einmal wegen des erwähn¬
ten Festspieles , dann aber auch wegen der für Pfingstsonntag
Abend geplanten Beleuchtung der Komburg, der Limpurg
und der Stadt , deren malerischer .Aufbau sich für eine Be¬
leuchtung ganz besonders eignet , wie sich beim Besuch der
Burgenfahrer gezeigt hat.

Schramberg , 1 . Mai . Vor einiger Zeit ging durch
einen Tri ! der deutschen Presse hie Mitteilung , daß beson¬
ders auch die deutsche Uhrenindustrie unter dem französischen
Chauvinismus zu leiden hätte, und daß es sogar vorgekom¬
men sei, daß Schaufenster, in denen Uhren deutscher Firmen
ausgestellt gewesen seien, beschädigt wurden und die Laden¬
inhaber gezwungen worden seien, die .Muster zurückzuziehen.
Wie dem Schwarzwälder Boten von eingeweihter Seite mit-
geteilt wird, ist daran kein wahres Wort . De deutschen
Häuser, die in Frankreich Geschäfte .machen, haben in kei¬
ner Weise Schwierigkeiten , noch hat der Absatz ihrer Waren
darunter zu leiden, daß sie deutsche sind .

Münsingen , 1 . Mai . Badisches Militär soll demnächst
den Truppenübungsplatz Münsingen belegen . Es handelt sich
um die in Karlsruhe garnisonierenden Feidartillerie -Regimen-
ter Nr . 14 (1 . Bad . ) „ Großh-erzog" und Nr . 50 (3 . Bad . ),
die zusammen die 28. Feldartilleriebrigade bilden. Die bei¬
den Regimenter werden am 2 . Mai nach Münsingen befördert
und drei Wochen lang Schießübungen .auf dem Truppenüb¬
ungsplatz abhalten. Auf dem Hcuberg .ist es noch zu feucht.

Nah und Fern.
Hagelschlag

hat die Gegend von Eb rügen und Balingen gestern heim -
gesucht. Besonders stark ist die Gemarknng Balingen betroffen .
Der Schaden an den Bäumen, Fnttergewächsen und Saatfeldern
ist groß.

Eine SSjährige - es Mordes verdächtig .
Pfingsten vorigen Jahres war in C r onb e rg die Witwe

Zimmermann ermordet worden , eine 70jährige Frau ,
die außerhalb des Ortes allein wohnte . Sie war sehr ver¬
mögend , und es war damals schon ausgefallen, daß von
ihrnn Vermögen nichts fehlte . Nur ein Schlüssel war ver¬
schwunden, und zwar der Schlüssel zu dem Schranke, in dem
die Wertpapiere und das Geld aufbewahrt waren . Inner¬
halb eines Jahres sind in dieser Angelegenheit mehr als
30 Personen verhaftet worden , die jedoch sämtlich ihr Alibi
Nachweisen konnten , sodaß man schließlich daran verzweifelte ,
den Schuldigen zu finden. Me ermordete Frau war in
eigentümlicher Weise gefesselt, sodaß die Polizei schon da¬
mals annahm, daß die Fesselung nur vorgenommen wor¬
den war, um von der richtigen Spur abzulenken . In der
Einwohnerschaft von Cronberg ging schon lange das Ge¬
rücht , eine Verwandte der Ermordeten habe die Tat be¬
gangen, um sich in den Besitz des Geldes zu setzen . De >es
Gerücht hatte in neuerer Zeit frische Nahrung erhalten und
sich jetzt derartig verdichtet , daß die Verhaftung des 60jähr .
Fräuleins N . , einer nahen Verwandten der Frau Zimmer-
mann , von der Frankfurter Kriminalpolizei erfolgte .

Lebendig verbrannt.
In S a I u: e n d i n g en bei Hechingen gerieten aus noch un«

bekannter Ursache die KWwer der jungen, aus Slckingen gebür-
Ligen Frau des Lehrers Strobel in Brand . Die Frau
sprang , während fast die ganze Gemeinde aus dem Bittgang un .
terwegs war , einer Flammensäule gleich und furchtbar schreiend
aus dem Hause . Zwar wurde ihr sofort die nötigste Hilfe geleistet,
aber di« Bedauernswerte hat so schwere Brandwunden erlitten,
datz sie rm Serben liegt .

Ei » Wald- «ud Hsidebraub
brach unweit des Dorfes Höfen im Landkreis Zelle aus . Das
Feuer hat eine gewaltige Ausdehnung angenommen und
12 000 Mor.gen guten Waldbestand von vier Landgemeinden ver¬
nichtet . D« das Feuer auch über den Eisenbahndamm der Linie
Harmover-Hamburg vordrang , mußten die Züge aus offener
Streck « hakten und harren mehrstündige Verspätungen . Der
reiche Wildbestand der Branostätte ist sehr geschädigt . Ein star -
ker Gewitterregen beseitigte schließlich jede weiter« Ge¬
fahr . .

Grstzfeuer i» der badische« Baar .
In Brennlrngen entstand aus bisher unbekannten Ur¬

sachen in einer Scheune in der Hauptstraße Feuer , das sich in.
n ec halb 20 Minuten ans sechs angrenzende Wohnhäuser aus-
dehnt« und sie vollständig zerstörte . Der Gebäude ,
schaden beträgt 120 000 M, der Fa h r n i s s cha d en wird mit
200 000 M angegeben. Außer den Viehbeständen konnte gar
nichts gerettet werden . 48 Personen sind obdachlos . Der
Feuerwehrmann Rer 'chmann , städtischer Waldmeister - wnrde-
als er aus den Brandplatz eilte, vom Herzschlag ge¬
troffen und war sofort tot . Die Brandgeschädigten sind
nur gering versichert .

Kleine Nachrichten.
Dieser Tage hat sich an einem in Tübingen aufgestellten.

Karussell ein Sitz losgelöst, als gerade das Vorgniigen in
vollem Gang« war . Ein Kind wurde mehrere Meter 'weit
h lna ns a eschle u d e r t, drei znschauende Kinder erlitten von
einem umherfiiegcnbcn Ter ! Kopfverletzungen .

Spiel und Sport und ^mLjchirsahrr.
Todessturz zweier Flieger .

Darmstadt , 1 . Diai. Gestern Abend gegen 7 Uhr stieg
Leutnant von Mirbach mit Leutnant von Brunn
als Beobachter auf der Fliegerstation mit einem Eulerdoppel¬
becker ans . Sie versuchten anscheinend zu landen , als das
Flugzeug wenige Me ter üüer dem Boden znsam -
senbrach . Beide Flieger kamen unter den App a rar zu
liegen. Leutnant v n .M rrbach starb nach 20 Minuten, Leut¬
nant von Brunn erlag im Garnisonslazarett seinen Ver¬
letzungen .

Paris , 1 . Mai . Der Flieger Guillaux ist nunmehr
unbestrittener Inhaber des Pommerypokals , da sein
Rekord bis zu der gestern Abend abgelaufencn Frist nicht über-
boten worden ist .

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart , 1 . Mai . Unter der Parole „Der Frühling

in der Kunst aller Zeiten" beabsichtigt der Sonderausschuß der
Kunstakademiker auch dieses Jahr Ende Mm oder anfangs Juni
wieder ein Sommersest abzuhalten. Die Vorbereitungen sind
schon in vollen! Gange. Im Rückblick auf die wohlgelungenen
Feste der letzten Jahre darf man auch diesmal den Veranstaltungen
mit frohen Erwartungen entgegensetzen .

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wochenriillblick.

Die durch den Verrat Essad Paschas und durch di«
Besetzung Skutaris seriens der Montenegriner bewirkte plötz¬
liche' Veränderung der politische « Lage hat aus
die Stiinmung der Börse einen tiefenEindrnck gemacht . Es
war sofort zu erkennen, daß die Friedensaussichten aus dem
Balkan durch diese Ucberraschung aufs neue verschlechtert wurden .
Ter letzte Zweifel darüber entschwand, als Oesterreich erklärte ,
es werde , ivenn König Nikolaus die Kollektivnote der Mächiv
mit der Aufforderung zur Räumung Skutaris nicht beachte, ans
eigene Faust Zwangsmaßregeln ergreifen. Die politische Si¬
tuation spitzte sich um so schärfer zu, je deutlicher wieder einmal
die Uneinigkeit der Großmächte zu ^Tage trat, da von der Lon¬
doner Botschafterkonferenz berichtet wurde , daß die Mehrheit
jedem eine bewaffnete Intervention sei und daß insbesondere
weder Rußland noch Frankreich daran teilnehmen würde . Einige
Tage hindurch war dis Börse denn auch vollständig unter dem
Bann ernster Befürchtungenwegen eines Krieges zwischen Oester¬
reich und Rußland, in den das übrige Europa verwickelt werden
könnte . Die Meinung beruhigte sich dann wieder etwas , als man
sah, daß in Wien keine llebereilung beschlossen wurde , aber die
Tendenz blieb doch schwach , und das Kursniveau erfuhr gegen
die Vorwoche eine neue Ermäßigung. Auch die Geldverhältnisse
beginnen wieder sich anznspannen. Die günstig « Industrielle !
Konjunktur fand wenig Beachtung . Nachstehend die wichtigsten
Kursveränderungen: 3proz . und Zhhproz. Reichsanleihe minus
0,50, Iproz . minus 0,20, Zpzproz . Württemberg er minus 0,30,
4proz . minus 0,20, Darmstädter Bank minus 0,10, Dresdener
Banr minus 0,30, Nationalbank mrnüs 1,20, Deutsche Bank und
Handelsanteile mmns 4,50 , Diskonto Kommandit minus '2, Ka¬
nada minus 3,35, Franzosen minus 0,25, Lombarden minus 0,75,
Hapag minuF . 1,80, Lloyd minus 0,25, Hansa minus 3,75 , Bochum
minus 2,70, Deutsch Lux minus 3 , Harpen minus 2, Gelsenkirchen
ttiinus 4, Hoesch minus 4,25, Phönix minus 4ch0, Rheinstahl mi¬
nus 2,50- Rombach minus 3,50, Köln -Rotllveil minus I, Deutsch«
Waffen ininus 5,

' Dynamit-Trust minus 4, A .E .G. minus i ,
Siemens und Halske minus 3 .

Die DerfS - le ch teruug der politischen Lage hat
alsbald ein« Befestigung der Tendenz aus den Getreide -
märkten bewirkt , zu der Doch die Verringerung der argen-
tinischen Lieferungen und die Zunahme der französischen Nach¬
frage beitrug. Auch die Abnahme der Vorräte in den Ver¬
einigten Staaten animierre. Die Weizenpreise zogen in Berlin
1 bis 2H2 M , in Amerika Hz bis 1 Cent an . Die Berliner
Roggentermine . stiegen bis um 2 M . Auch das Hafergeschäfi
hat sich etwas befestigt .

Das Vertrauen aus den Kaffeemärkten ist zwar noch
nicht völlig Wied er gekehrt, aber die letzte Woche brachte eine
Befestigung der Tendenz und eine Erhöhung der Hamburg «?
Termine um p» 'bi? Punkte. In Amerika dagegen zeigte di«
Stimmung noch starke Schwankungen , da in Newyorkdie späteren
Lieferfristen Um 8 bis .16 Punkten einbüßten. Die Differenz ist in
Spekulationsmanöver begründet .

Aus dem Zucker mar kt hat die guie Meinung Nicht lang«
vorgehalten. Neue Nachrichten über den großen Umfang des
europäischen Rübenanbaues infolge von Umackerungeu bewirkten
Gewinurealisieriingen der Spekulation, so daß die Magdeburger
Terminpreise um 3 Pis 7 Pf . nachgaben .

Auch Per Baumwollmarkt hatte keine gute Woche,
weil die Wittcrnngsberichteaus dem Baumwollgürtel sehr günstig
lauteten und in den Vereinigten Staaten wegen der voraussicht¬
lichen Wirkung der Zollreform Nervosität herrschte. Die Liver-
pooler Derminpreise schlossen 7 bis 6 Punkte niedriger. Das
Garngeschäft war etwas lebhafter , hatte aber gleichfalls schwächere
Preise. Äehnlich war die Lage- des Tüchermarktes .

»

Württembergischer Saatenstand
anfangs April .

Der Winter 1912/13 war im großen und ganzen mild
und schneearm, doch brachte die zweite Hälfte des Februar
empfindliche Fröste nach großer Milde und das bei meist schnee¬
freiem Boden . Der März war wieder entschieden mild, sodaß sich
das Pflanzenleben frühzeitig entwickelte . Für die im vorigen
Herbst ohnedies sehr verspätet in den Boden gekommenen Winter¬
saaten war die trockene Kälte im Februar nicht günstig , doch hat
die nachfolgende milde Witterung rm März vieles wieder gut ge¬
macht. In den milderen Landesteilen ist der Stand der Saaten
im allgemeinen ordentlich , teilweise sogar recht schön . Umvflüg«
ungen infolge von Auswinterung werden hier , wenn auch manche
Saaten noch etwas schwach sind, nur in mäßigem Umfang
notwendig werden . Weniger befriedigend ist der Stand in den
rauheren Landestcileu, wo di« Saaten noch sehr schlecht entwickelt
und vielfach stark au? gewintert sind, sodaß Umpflügungen voraus¬
sichtlich in größerem Umfang vorgenommen werden müssen .
Immerhin ist zu hoffen , daß bei 'Fortdauer der günstigen Wit¬
terung auch manche dieser schwachen und zurückgebliebenen Winter¬
saaten sich noch erholen. Für die Bestellung der Sommersaaten
ist der Witterungsverlans sehr förderlich . Sie ist (anfangs April)
überall im Gang und in den milderen Gegenden vollständig abge¬
schlossen; zum Teil sind hier die Saaten schon aufgelaufen. Dies
Feldmäuse beginnen stellenweise schon wieder sich bemeckbgs
zu machem. . , , , .



Lokale -
* Wildbad , 3 . Mai . Der 1 . Mai wurde allseits wie

jedes Jahr zu zahlreichen Ausflügen bestimmt , die zum Teil
mit Erfolg ausgeführt , zum Teil „zu Wasser" wurden.
Unsere Jugend ließ es sich nicht nehmen , schon in aller
Frühe hinauszuziehen in Gottes freie Natur und unter Vor¬
antritt der Spielleutesetzte „ Jungdeutschland * seine Wander¬
ung nach Freudenstadt an um dorten Rast zu machen . Als¬
dann folgte der „Turn - Verein " mit seiner Schar von
Mitgliedern um nach der Grünhütte zu marschieren , wo als¬
bald das volkstümliche Preiöturnen stattfand und nach¬
folgende Mitglieder mit Preisen bedacht wurden : 1 . Karl
Aberle . 2 . Karl Schund . 3 . Albert Müller . 4 Karl
Titel. 5 Adolf Schund . 6 . Wilh . Gchlehaus. 7 . Lud-
wig Aldinger . 8 . Viktor Mundinger . 9 . Widmayer , Adolf.
10 . Eitel , Christian . Nachmittags erfolgte Rückmarsch über
Eyachmühle nach Wildbad , wo sich im Lokal die Turner
noch in frisch-froh-freier Stimmung versammelt hatten .

* Wildbad , 3 . Mai . Die Meisterprüfung im Ta-
pezier - und Dekorationsgewerbe bei der Handwerkskammer
Heilbronn hat am 24 . v . Mts . u . a . Herr Fritz Treiber
junior von hier mit gutem Erfolg bestanden . Wir gratu¬
lieren.

*— Die lebende Brücke, ein erstklassiges Familien -
Drama , wird uns morgen im Union-Kino (Gasthof zur
Alten Linde) vor Augen geführt und wollen wir kurz die
Handlung unseren Lesern beschreiben . Wir sehen einen
jungen Mann, der durch Verübung leichtsinniger Streiche zu
einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt wurde, aus dem
Gefängnis kommen ; er liest beim Abgänge den ihm von
seiner Schwester geschriebenen Brief , worin sie schreibt, er
solle zu ihr kommen und unter Verschweigung des Ver-
wandtschaftsverhältnifses mit ihr bei ihrem Mann, der
Menageriedirektor ist, um Anstellung sich bewerben. Wir
werden nun in eine große Tierschau versetzt — eine Gala¬
vorstellung ist soeben beendet — da kommt der Bruder der
Frau , der krank und elend aussieht, und bittet ihren Mann
um Arbeit — ein fürchterlicherSeelenkampf geht mit seiner
Schwester vor bei dem Wiedersehen ihres Bruders und nur
den Bitten seiner Frau folgend, findet der gefallene junge
Mann endlich Stellung. Seine Schwester läßt ihm heim -

lich alle möglichen Vergünstigungen zukommen, eines TageS
wird sie von ihrem Manne ertappt , als sie zu dem kranken
Bruder schleicht und ihm Essen und sonstige Kleinigkeiten
zur Linderung seiner Qualen reicht . Der Menageriedirektor
eifersüchtig , fühlt sich von seiner Frau betrogen, übt dadurch
Rache an dem Arbeiter , daß er einen Bärenzwinger öffnet
und so den Bruder seiner Frau den wilden Bestien preis-
gibt ungeachtet seines eigenen Kindes, das bei dem Arbeiter
sich spielend aufhielt . Der Bruder, der den ganzen Vor¬
gang nicht bemerkt , verläßt zufällig den Ort und begibt
sich hinter den Wagen , das Kind seiner Schwester ahnungs¬
los dem furchtbaren Schicksal preisgegeben. Da erscheint
auf einmal die Frau — sie übersieht rasch die Situation in
der ihr Kind schwebt, und flieht planlos von den Bären
verfolgt ins Freie , eine nervenerregende Jagd zwischen
Mensch und Tier. In der Nähe weilende Holzarbeiter
übersehen die furchtbare Gefahr in der auch sie schweben
sie werfen rasch einen Strick nach dem gegenüberliegenden
Felsen um eine Verbindung zu ermöglichen . Dieser jedoch
fällt herunter und da kein Ausweg mehr existiert , stellen
die Arbeiter eine lebende Brücke her und darüber schreitet
die Mutter mit ihrem Kinde. Als ihr der Bruder einfällt
läßt sie sich ein Pferd in der Nähe satteln, und mit einem
Gewehr ausgerüstet begibt sie sich nach dem Platze wo die
Tiere ihre weitere Beute — ihren Bruder verfolgen. Ein
wohlgezielter Schuß , der Bär fällt und sie findet ihren
Bruder sterbend wieder. Diesen ganzen Vorgang sah ihr
Mann und schadenfroh empfängt er seine Frau mit den
Worten : „ Das ist mein Werk für Deine Untreue" — die
Frau flüstert nur noch : „Es ist mein Bruder" damit endet
das ergreifende Drama . ? .

— Preußische Klasseulotterie . Kommenden
Montag , S Mai , abends 6 Uhr ist der Termin zur
Erneuerung der Lose (Hauptziehung) abgelaufen, worau
wir unsere w . Leser aufmerksam machen wollen.

— Die Postannahmestelle im K . Badyotel wird am
2 . Mai in Betrieb genommen . Postanweisungen, Zahlkar
ten, Einschreibebriefe, sowie Wert- und Nachnahmebriefe
werden bei dieser Stelle von Ortsangehörigennur insoweit an¬
genommen, als von einen Absender im ganzen oder von
der einzelnen Gattung gleichzeitig nicht mehr als 5 Ttüc
zur Einlieferunq kommen .

8smst »K, äeu 3. Als!
udeuäs 5—6 vkr (Kurplatz )

klit Rörnerklaog, blarsob
2 . Ouvertüre „Die ckivbisebs Ristsr"
3 . ll?ran»avtiollvo, Walser
< . 2vsi span . lan -s .
5 . Svenen u . Usloäisv „vis 2auborS8tv"

>. OockeokblLttvbvo , I?olka

LouMrl -kroxramm
ckos

LHiÜAl . Lur -Orebv8lvr8 .
Leitung : ^4 . Rgl . lilusikäirvktor.

gabatbisl
Rossini
8traus«
blosroovsk^
lllosart
Rabrbaod

Xbsncks 8 */z — 10 vbr im Rur-8aal.

SouvlLK , äen 4 . Llal , 11—12 Dbr Ckrivklmlls )
1 . Oboral : Oelobst seist äu ckvsu Obrist .
2 . Ouvertüre „Xslva" keissigsr
3 . Wiener Rrssven, Walrer ötrauas
4 ksvsriv. Visuxtsmps
5 Fragmente au» „Ua lkraviata" Veräi
6 . kosvtt «, blarurka Raust

3 '/, —4 '/, Ukr (Anlagen )
1 . ll^ rolvi- lgarsvk Nüblbsrgsr
2 . Ouvertüre „vis läuskstisrs cksr X8nißin " Lsivvv^
3 Rlits-LLnrs, Walser Vannor
4 . Xris. Rosaunsn-Kolo Oumbvrt
8 . ll^ rol in Vieä unck ^ an«. Retras
6. Rur mit vir , Rolka Rilse

g ^ bencks 8 '/, vbr im Rur-8«al.

Druck und Verlag der Beruh. Hosmannschen Buchdrnckerei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . B . : A. Port daselbst.

Wekclnntmclchung .
Wegen der gegenwärtigen Saatzeit haben die Taubeu -

befitzer ihre Tiere von heute ab 3 Wochen eiugesperrt
zu halten .

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Art . 34 des
Polizeistrafgesetzes bestraft.

Wildbad , den 2 . Mai 1913 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

II. kröll88 . 8llää. LI. -I.ottörik
Haupt- «. Schlußziehrmg (5 . Klaffe)

S. Mat bis 4 . Juni ISIS .
Rveb8l6 bvWLimvbaiievii .

Es kommen einschließlich 2 Prämien a 388 .888 Mk .
insgesamt nahezu :
84 '/- Millionen Mk . an Gewinnen zum Ausspiel

Kanflofe :
l/s t/t r/l Los

SS .—. M .so - , 188 - , 28«
find noch vorrätig .

Erueueruugslose : zu den bekannten Preisen .
86 . Die Erueueruug znr S. Klasse muß mit

Vorlegung der Lose 4 . Klaffe bei Verlust des Anrechts bis
zum S . Mai d. I . planmäßig geschehen.

Ziehungslisten für alle 5 Klaffen 88 Psg .
Wildbad , Der Kgl. Lotterie -Einnehmer

LLL'. Iritz Math.
Nächsten Montag den S . Mai von vormittag -

18 Uhr ab haben wir wieder einen großen Transport

Uälberkiihe ,
WMise Ualbimen

und Milchkühe
im Gasthaus zur „Eisenbahn " zum Verkauf, wozu Lieb¬
haber sekundlichst einladen

Rubin uuä Llax Mruäorkvr
au8 Rvxiußsvu .

Mm -KinmiitM - li
Gasthof znr Alten Linde.

8onu1uA ävu 4. N»L von 5 Rbr au :
Vas IrLmili^R-ViLMLL

Me ledenäe
örücke

sowie
Tag i« Film :: Nanke seine Frau und sein
Vetter (Humor .) . : Der Wolf und die Schafe
(Drama) : : Die vertauschten Hüte (Humor . ) :r
Treu wie Gold (Drama) rr Milchindustrie :r

Toto als zweiter Dr . Crippeu (Humor .)

Ru8lbau « 2. 6olävnvu ^ älvr .

üloutUF

große

Ntchch

wozu höflichst einladet

Gustav Kuch.

Prima

8pur 8v1u
jeden Tag frisch eintreffend
von 8S Pf. an empfiehlt

Pfannknch Co .

Wippte,
sehr zart und mild,

sind eingetroffen bei
I . Houold ,

Telefon 45 . Kgl. Hofl.
König-Karlstr . 81 .

Ein kräftiges

MLÄvKvll
18 Jahre alt, sucht in Pension
oder sonstigem Privathause,
dauernde Stellung.

Adresse zu erfragen in der
Sxped ds. Bl . f37

Im

Min «
°» Klaviere«

! empfiehlt sich bestens ; wer ?
1sagt die Expedition ds. Bl.

Perm
Wildbad .

Samstag den 3 Mai
abends 8 Uhr im Gasthaus
z . Eintracht

Außerordentliche
AttsminliW .

Dringendes Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder notwendig.

Der Vorstand .

Nr . 188 des „Fr. Schwarz¬
wälder " werden zurückgekauft !
von der Expedition.

eine gebildete, junge Frau aus
guter Familie, sehr tüchtig im
Haushalt, spricht geläufig eng¬
lisch , da mehrere Jahre im
Ausland , als Stütze oder son¬
stigen Vertrauensposten .

Adresse zu erfragen bei der
Expedition d . Bl . 44

Exaudi , 4. Mai .
Vorm halb 10 Uhr Predigt:

Missionar Münz « . Stuttgart .
Nachm. 1 Uhr Christenlehre

mit den Töchtern : Stadt-
vikar Seeger .

Nachm. 1 Uhr Pfadfinder .
Nachm. 5Uhr Jünglingsverein.
Abends 8 Uhr Bibelstunde in

der Kleinkinderschule : Stadt¬
vikar Seeger .

Ven ÄeRten

cten ksüErünen pnketen mR cten ctunkelßrünen RsnäeiAbt es nur in cten ketlErünen pnketen mit cten ctunkelßrünen Ränder
niemerts tvse !

WN »»r .. . ' -

. «irck vollkommen rein, von Mut. Liter uns »onstigen kleekea deireit unck gnüulliek
desinliriert durck

Kse - il ssidsttStise VsaclimlNal
Wirkung reibst bei niedrigen lemperobsmobesitzt stark desinlirierende

18 40* L. unck mackt die Wäscke keimkrei.
Oelsln 'lo » tu cker HurveuckunA uorl Aarsntilert rursedltckUed.

Vedarall erkLUttcb, okwml, loa«, nur in Orizinul- Palcelea . » » » ,
NLdlRLb L V 088 L 1. VO » ? . Nu-S r °° « k>„»«n - Ub- tt-bl-n rt 6 nk 6 l 8 otelON - 80 « S .


	[Seite 471]
	[Seite 472]
	[Seite 473]
	[Seite 474]

